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Zielsetzung 

Deutschlandweit wurde in den vergangenen Jahren eine große Anzahl an jahrgangsgemischten Klassen in der 
Grundschule etabliert, vorrangig in der ersten und zweiten Klasse, neuerdings aber auch in der dritten und 
vierten Klasse oder anderen Kombinationen. 
Neben schulorganisatorischen Notwendigkeiten ist die Grundidee, die künstlich gespreizte Heterogenität dieser 
Klassen bewusst pädagogisch-didaktisch zu nutzen: Man verspricht sich z.B. Vorteile durch Modelllernen im 
Lern- und Arbeitsverhalten sowie durch soziales Lernen im tutoriellen Setting. Gerade der Übergang in die Schule 
könnte durch das Vorbild der jeweils älteren Schüler und der Übertritt in die weiterführenden Schulen durch die 
vorab geteilten Erfahrungen erleichtert und weniger belastend erlebt werden (für Schüler_innen, Eltern und 
Lehrkräfte). Eine Intensivierung des Lernens erwartet man durch verstärkte soziale Ko-Konstruktion und durch 
die Öffnung des Unterrichts erhofft man sich mehr Potenzial für individuelle und adaptive Lernprozesse. 

Internationale Studien zeigen nahezu keine Unterschiede in den Leistungen und es werden eher positive Effekte 
im Persönlichkeitsbereich erwartet. In nationalen Studien finden eine systematische Evaluation und 
Entwicklung für das jahrgangsgemischte Lernen bislang nur für das erste und zweite Schuljahr statt. Hier zeigen 
sich vorrangig auf der Basis von Modellversuchen Hinweise, dass die Jahrgangsmischung im Leistungsbereich in 
etwa vergleichbare oder leicht bessere Ergebnisse erzielt (zusammenfassend: Kuhl, Felbrich, Richter, Stanat & 
Pant 2013). Obwohl grundsätzlich eher keine Leistungseffekte durch strukturelle Maßnahmen zu erwarten sind, 
können diese jedoch den Innovationsdruck erhöhen und eine veränderte Unterrichtsgestaltung notwendig 
machen. In Modellversuchen zeigte sich häufig eine individualisierende und differenzierende 
Unterrichtsgestaltung mit weniger frontalem Unterrichtsstil der Lehrkraft. 

Das Erkenntnisinteresse der Studie ergibt sich, weil ein direkter Übertrag der Befunde aus der ersten und 
zweiten Jahrgangsstufe schwierig ist. Denn Aufgaben und Ziele sind in der dritten und vierten Klasse im Vergleich 
zur Schuleingangsstufe deutlich anders geartet. Zudem ist die vierte Klasse durch den Übertritt auf die 
weiterführenden Schulen eine Gelenkstelle im Bildungssystem der meisten Bundesländer. Dies stellt besondere 
Anforderungen an Lehrkräfte, Schüler_innen und mittelbar auch an die Eltern und kann mit Belastungen 
verbunden sein. 
Darüber hinaus gibt es Hinweise, dass sich in höheren Jahrgangsstufen sogar leicht negative Effekte auf die 
Leistungs- und Persönlichkeitsentwicklung finden lassen (Lindström & Lindahl 2011; Veenman 1996). 



Studie 

Die vorliegende Studie (Kooperationsprojekt der FAU Erlangen-Nürnberg, der Pädagogischen Hochschule 
Schwäbisch Gmünd und der Universität Augsburg) hat deshalb zum Ziel, das jahrgangsgemischte Lernen in der 
dritten und vierten Klasse zu evaluieren. Sie startete im Schuljahr 2014/2015 mit 124 Klassen (njahrgangsgemischt=64; 
njahrgangshomogen=60) in der dritten Klasse (N=1595) und läuft über zwei Schuljahre. In einem längsschnittlichen 
Untersuchungsdesign mit sieben Messzeitpunkten werden in diesem Zeitraum Lehrer_innen-, Schüler_innen- 
und Elterndaten erhoben, um damit Hinweise auf (differenzielle) Effekte auf die Leistungs- und 
Persönlichkeitsentwicklung der Schüler_innen sowie auf das Belastungserleben von Lehrkräften, Schüler_innen 
und Eltern zu finden. 


